
Schräge Lieder,  
schöne Töne

Seit mehr als 45 Jahren gehört er 
zu den bekanntesten Kinderlieder-
machern in Deutschland. Millionen 
Kinder sind mit seinen Liederhelden 
und -heldinnen »Anne Kaffekanne«, 
dem »Hasen Augustin« oder dem 
»Cowboy Jim aus Texas« aufge-
wachsen. Aber der Li-la-Launebär 
war Fredrik Vahle nie. Geprägt vom 
Aufbruchsgeist der späten 1960er-
Jahre wollte der Linguist apl. Prof. 

Dr. Fredrik Vahle (Institut für Schul-
pädagogik und Elementarbildung, 
JLU) nicht nur unterhalten, sondern 
hatte immer auch eine Botschaft. 
Ums Miteinander geht es in seinen 
Liedern, um Selbstwahrnehmung 

und Fürsorge, um den Mut zur 
Freiheit, aber auch ums Hinhören 
und die Stille.

In diesem Buch blickt der sich 
immer wieder neu erfindende Poet 
auf sein wandlungsreiches Leben 
zurück. Keine Biografie im eigent-
lichen Sinne hat er geschrieben, 
vielmehr nimmt er seine Leserinnen 
und Leser mit auf »Erinnerungsaus-
flüge in ein Leben voller Neugier 
und Wandlung«. Flanierende, nach-
denkliche, ironische und komische 
Geschichten berichten über das, 
was Fredrik Vahle wichtig geworden 
ist. Fans von Vahles Lebens- und 
Liederwelten verspricht der Verlag 
ein »heiteres Buch eines freien 
Menschen mit der Experimentier-
freude eines Kindes. Ein Buch voller 
Weisheit und Ermutigung!«

Fredrik Vahle: Schräge Lieder, 
schöne Töne – Erinnerungen und 
Denkausflüge zwischen Anne 
Kaffeekanne und Cowboy Jim, 
Gütersloher Verlagshaus 2019, 
304 Seiten, 22,00 Euro,  
ISBN: 978-3-579-01485-2

Klimatologie

Das Buch bietet einen breiten 
Zugang zur Klimatologie und 
nimmt die Klimaveränderungen 
und ihre sichtbaren bzw. möglichen 
Folgen in den Blick. Es leistet somit 

einen Beitrag zu einem besseren 
Verständnis der aktuellen Klima
problematik und zu den Fragen des 
Klimaschutzes.

Die beiden Autoren Prof. Dr. 
Jörg Bendix, Philipps-Universität 
Marburg, und Prof. Dr. Jürg Luter-
bacher, JLU, haben ein innovatives 
und wissenschaftlich fundiertes 
Lehrbuchkonzept entwickelt und in 
anschaulicher Form umgesetzt. Sie 
vermitteln wichtige Grundlagen und 
bieten ein breites Basiswissen für 
das Verständnis einer physikalisch 
orientierten Klimageographie.

Ein Hauptziel des komplett 
überarbeiteten Bandes besteht 
darin, die komplexen Prozesse und 
Mechanismen im Klimasystem mit 
instruktiven Beispielen und anhand 
von Gedankenexperimenten klar 

darzustellen. In umfangreichen 
Exkursen wird detailliert auf die 
zu erwartenden Veränderungen 
von Klimaelementen und Zirku-
lationsphänomenen im Rahmen 
des anthropogenen Klimawandels 
eingegangen. Aufgrund sich stark 
verändernder Arbeitsweisen und 
wachsender Möglichkeiten für die in 
der Klimageographie Forschenden 
werden auch die vielfältigen Tools 
und Klimadatensätze vorgestellt, 
die heute im Rahmen von Big 
Climate Data zur Verfügung stehen. 
Das Buch richtet sich an einen 
breiten Leserkreis – von Oberstu-
fenschülerinnen und -schülern über 
Studierende bis zu Lehrkräften und 
der interessierten Öffentlichkeit.

Jörg Bendix, Jürg Luterbacher: 
Klimatologie, Verlag Wester-
mann, Neubearbeitung 2019, 
30,95 Euro,  
ISBN 978-3-14-160284-5

»Allah und der Mensch 
sind vollkommen eins 
geworden!«

Wer so etwas sagt, muss naturge-
mäß mit Problemen rechnen, und 
zwar von allen Seiten. Imadeddin 
Nesimi, der mystische Dichter Aser-
baidschans, sprach dies vor sechs 
Jahrhunderten aus und wurde dafür 
unter tragischen Umständen hinge-
richtet. In diesem Jahr wird die 650. 
Wiederkehr seines Geburtsjahrs 
gefeiert. Nesimis Werk gilt als eines 
der bedeutendsten und schönsten 
der klassischen orientalischen Dich-
tung. Gleichwohl ist der Dichter im 
Westen immer noch kaum bekannt.

Dies möchte Dr. Michael 
Reinhard Heß, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Professur für 
Turkologie, mit einer Monographie 
ändern. Auf knapp 300 Seiten 
informiert er in englischer Sprache 
über alle wichtigen Aspekte, die mit 
Leben und Wirken des aserbaid-
schanischen Jahrtausenddichters 
zusammenhängen.

Das Buch bietet einen ersten und 
zugleich vertiefenden Zugang zu 

Nesimis Denken, zu seiner Sprache 
wie auch zu den historischen 
Umständen und den biographischen 

Daten. Es zeigt aber auch, wie sich 
in der Person und im Werk des 
aserbaidschanischen Ausnahmepoe-
ten Jahrhunderte europäischer und 
eurasischer, islamischer, jüdischer 
und christlicher Kultur- und Geis-
tesgeschichte überschneiden und 
ineinander verweben. Ein umfang-
reiches aktuelles Literaturverzeich-
nis, ein Index und eine chronolo-
gische Übersicht ermöglichen es, 
spezifische Aspekte von Nesimis 
Werk und Wirken rasch abzurufen.

Die Neuerscheinung ist das 
Produkt einer länderübergreifenden 
Kooperation zwischen dem Autor 
sowie verschiedenen Institutionen 
Aserbaidschans. Anlass war der 
Erlass des Präsidenten der Republik 
Aserbaidschan, Ilham Aliyev, der 
das Jahr 2019 zum offiziellen 
Jubiläumsjahr Nesimis erklärt hat. 
»Möge dieses Buch einen Beitrag 
zur Vertiefung der kulturellen 
Beziehungen zwischen Aserbaid-
schan und der westlichen Welt und 
zur Verbesserung des gegenseitigen 
Verständnisses und Respekts beitra-
gen«, wünscht sich der Autor.

Michael Reinhard Heß: Two 
worlds fit into me, I can not fit 
into this world, Gulandot-Verlag, 
Berlin 2019, 259 Seiten,  
ISBN 978-3-947057-02-3 
(Das Buch ist nicht für den all-
gemeinen Verkauf bestimmt und 
wird an ausgewählte Einrichtungen 
abgegeben. Interessierte können 
sich direkt an den Autor wenden: 
MichaelRHess@t-online.de.)

Der Junge mit der Mund-
harmonika. Aus dem Ghet-
to Theresienstadt mit dem 
Zug in die Freiheit
Unter dem Titel »Der Junge mit der 
Mundharmonika. Aus dem Ghetto 
Theresienstadt mit dem Zug in die 
Freiheit« erzählen die Autoren Zvi 
Cohen, Jörg Huber und Elisa Ma-
kowski vom Leben Zvi Cohens. Im 
Jahr 1931 in Berlin als Horst Cohn 
geboren, erlebte er als Jude die 
nationalsozialistische Verfolgung. 

Als Zwölfjähriger wurde er mit 
seinen Eltern nach Theresienstadt 
deportiert.

Eindrücklich schildert er nun 
erstmals in deutscher Übersetzung, 
warum seine Mundharmonika ihm 

das Leben rettete und wie er im 
Februar 1945 mit dem Zug in die 
Schweiz entkam. Er berichtet auch 
vom Leben nach dem Überleben, 
von den Anfängen im Kibbuz 
und von der Notwendigkeit der 
Erinnerung. Dabei trifft er immer 
wieder auch auf junge deutsche 
Fußball-Nationalspieler, die ihn 
gemeinsam mit Delegationen des 
DFB besuchen.

Cohens Erinnerungen sind als 
achter Band in der gemeinsamen 
Schriftenreihe der Arbeitsstelle 
Holocaustliteratur (AHL) und der 
Ernst-Ludwig-Chambré-Stiftung zu 
Lich »Studien und Dokumente zur 
Holocaust- und Lagerliteratur« im 
Metropol Verlag erschienen.

Zvi Cohen, Jörg Huber, Elisa 
Makowski: Der Junge mit der 
Mundharmonika. Aus dem Ghetto 
Theresienstadt mit dem Zug in 
die Freiheit. Aus dem Hebräi-
schen von Rachel Grünberger-
Elbaz. Studien und Dokumente 
zur Holocaust- und Lagerlitera-
tur, Band 8.  
Metropol Verlag, Berlin 2019,  
156 Seiten; 16,00 Euro, 
ISBN: 978-3-86331-485-9

 4Von Dr. Olaf Schneider

Der antike griechische Schriftsteller Me-
nander (342/341–291/290 v. Chr.), 
der in der Nähe von Athen geboren 
wurde und vermutlich bei einem Unfall 
im Hafen Piräus ertrank, gilt als der he-
rausragende Vertreter der sogenannten 
griechischen Neuen Komödie. Diese war 
nicht politisch, sondern griff Alltagssitu-
ationen des Bürgertums mit positivem 
Ausgang auf. Menander verwendete da-
bei eine feste Struktur von fünf Akten, 
wie sie bis heute im Gebrauch ist.

Wahrscheinlich kennen wir Menan-
ders Aussehen von einer zeitnah 
entstandenen Statue, die im 
Athener Dionysiosthea-
ter aufgestellt war und 
in der Folge häufig ko-
piert wurde. Doch die 
Überlieferung seiner 
über 100 Komödien 
gestaltet sich weitaus 
schwieriger. Im Mittel-
alter wurden sie kaum ab-
geschrieben, weil sie inhaltlich 

im christlichen Kontext wohl nicht mehr 
von Interesse waren. Deshalb gingen sie 
verloren. Erst Funde seit 1844 und dem 
ausgehenden 19. Jahrhundert – über-
wiegend auf Papyrus – haben uns Teile 
seiner Werke wiedergeschenkt. Auch 
ein Gießener Stück hat dazu beigetragen 
(P.Iand.inv. 348).

Die bedeutendsten Funde stammen aus 
dem Jahr 1952 und wurden bei Dishna in 
Ägypten gemacht. Es handelt sich um 22 
unterschiedliche Papyri, von denen sich 
der größere Teil heute in der Bibliotheca 
Bodmeriana in Cologny bei Genf befindet 
(Bodmer-Papyri). Der 1958 veröffentli-
chte Papyrus Bodmer VI aus dem 3. Jahr-

hundert n. Chr. beinhaltet erstmals 
überhaupt nahezu ein vollstän-

diges Stück: »Dyskolos« (»Der 
Menschenfeind«). Enthalten 
sind weitere Verse anderer 
Komödien. Im Jahr 2003 
schließlich gelang eine aufse-

henerregende Entdeckung auf 
einer syrisch-christlichen Perga-

ment-Handschrift, die aus dem 
späten 9. Jahrhundert stammt und in 

der Vatikanischen Bibli-
othek (Vaticanus Syria-
cus 623) aufbewahrt 
wird. Als Palimpsest, 
nahezu abgewaschener 
Text, ließen sich darauf 
u.a. 400 Menander-
Verse, abgeschrieben im 
4. Jahrhundert n. Chr., 
erkennen. Die eine Hälf-
te beinhaltet ebenfalls 
den »Menschenfeind«, 
die andere Hälfte kleine-
re Teile einer bislang 
vermutlich unbekannten 
Menander-Komödie.

Auch in den Gießener 
Papyrussammlungen 
befindet sich ein Papy-
rus, der zehn Sentenzen 
Menanders enthält, von 
denen ebenfalls einige 
nirgendwo sonst überlie-
fert sind. Dabei handelt 
es sich um eine Zusam-
menstellung von Zitaten 
aus Menanders Komö-
dien – wobei durchaus 
Veränderungen am Text 
vorgenommen wurden und nach und nach 
Textteile anderer Verfasser darunter gera-
ten zu sein scheinen. Die Sentenzen auf 
dem Gießener Stück beginnen alle mit 
dem Buchstaben Omega (ω), dem letz-
ten des griechischen Alphabets. Beim 
Papyrus handelt es sich offensicht-
lich um den fragmentarisch erhaltenen 
Schlussteil einer kleineren im 3./4. 
Jahrhundert n. Chr. (Funghi/Martinelli) 
entstandenen Papyrusrolle mit alphabe-
tisch geordneten Menander-Sprüchen. 
Eine Art der Sammlung, wie man sie 
ähnlich erstmals im Alten Testament der 
Bibel in den Büchern der Sprüche und 
Psalmen findet.

Die beiden Zeilen »Menander Sen-
tenzen«, die am Ende des Stücks in grö-
ßerer Schrift zu lesen sind, haben zur In-
terpretation geführt, dass es sich um die 
paläographische Übung eines Schülers 
handelt. Denn in der antiken Erziehung 
ließ man solche Texte zur moralischen 
Bildung abschreiben. Das letzte Wort 
auf dem Papyrus in auffallend anderer 
Schrift stammt vermutlich von dem Leh-
rer, der die Übung als »ist angenommen« 
bzw. »gut gemacht« abzeichnete.

Diesem Schüler haben wir die Überlie-
ferung von ansonsten unbekannten Sen-
tenzen zu verdanken wie etwa: »Wie süß 
ist die Freundschaft, die nicht durch Worte 

[getrübt wird]. / Wie schlimm ist Wein [im 
Übermaß genossen?]. / Wie leicht zu fan-
gen ist [ein jeder] für Gewinn.« (Zeile drei 
bis fünf, Übersetzung: Kuhlmann) Eine 
altkirchenslawische Übersetzung aus dem 
12./13. Jahrhundert mit ebenfalls alpha-
betisch geordneten Menander-Sentenzen 
ermöglicht die Ergänzung von Fehlstellen 
anderer bruchstückhafter Zeilen des Papy-
rus’ (Zeile sechs bis acht).

Erworben wurde das Stück durch den 
langjährigen Kurator der Gießener Papy-
russammlungen Karl Kalbfleisch (1868–
1946) für seine Privatsammlung, die so-
genannten »Papyri Iandanae«, benannt 
nach seinem Gelnhäuser Großvater, dem 
Verleger Karl Reinhold Janda. Kalb-
fleisch begründete die Sammlung noch 
1908 in Marburg als Mitglied des Deut-
schen Papyruskartells und brachte sie 
bei seinem Umzug nach Gießen im Jahr 
1913 mit. Während der Zeit des Ersten 
Weltkriegs wurde sie dann in der 1904 
bezogenen Jugendstil-Universitätsbi-
bliothek in der Keplerstraße 2 (heute: 
Bismarckstraße 37) aufgestellt. 1942 
verbrachte man sie auf seinen Wunsch 
in den Keller des Gebäudes, wo sie den 
Zweiten Weltkrieg trotz des Brandes der 
Bibliothek im Dezember 1944 nahezu 
unbeschadet überstand.

Kalbfleisch konnte den Menander-Pa-
pyrus und weitere Papyri im Jahr 1926 
(nach dem letzten Erwerb 1913) mithilfe 
von auswärtigen Spendengeldern über 
den Berliner Koptologen Professor Dr. 
Carl Schmidt (1868–1938) kaufen. Die-
se Stücke stammen aus dem ägyptischen 
Medînet el-Fajûm und wurden von Hugo 
Ibscher in Berlin verglast. Der Menander-
Payprus ist wie die gesamte Sammlung 
digitalisiert und online einzusehen.

https://papyri.uni-leipzig.de/receive/
GiePapyri_schrift_00002600

Schüler sichert unbekannte Sprüche Menanders 

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbibli­
othek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 
umfassende Sammlung von studentischen 

Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. Wir 
stellen Ihnen im uniforum ausgewählte 
Stücke der Sammlungen vor.

Die Menander-Schreibübungen eines Schülers im 
4. Jahrhundert. Ganz unten ist in anderer Handschrift 
die positive Bewertung des Lehrers zu erkennen.
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